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Bundesrepublik Deutschland 
Hans Hofbauer*) 
Die Auswertung von Daten zum einen aus der gemeinsam mit dem BIBB durchgeführten Untersuchung 
über Qualifikation und Berufsverlauf (IAB-Projekt 3/4-243 E), zum anderen aus der Erhebung der 
Bundesanstalt für Arbeit über die Struktur der Bestände an Arbeitslosen Ende September 1980 brachte 
folgende Ergebnisse: 
1.  Analysen über den Einfluß des Alters auf den Berufsverlauf haben gezeigt, daß es empirisch belegbare, 
altersbedingte Einschnitte im Berufsleben gibt. So geht z. B. bereits vom 36. Lebensjahr ab der Anteil 
derjenigen Erwerbstätigen, die für sich noch berufliche Aufstiegschancen sehen, stark zurück (bis 35 
Jahre: 59%, 36 Jahre und älter: 20%). Oder: Vom 40. Lebensjahr ab wechseln Arbeitnehmer nur noch 
relativ selten ihren Betrieb. Etwa vom 50. Lebensjahr ab sinkt der Grad der Vermittelbarkeit von 
Arbeitslosen deutlich ab. Je nach Fragestellung wird man also die Gruppe der älteren Arbeitnehmer 
unterschiedlich abgrenzen müssen. Unter dem Aspekt arbeitsmarktpolitischer Fragestellungen sprechen 
die empirischen Ergebnisse dafür, Erwerbspersonen etwa vom 50. Lebensjahr ab als „Altere“ zu 
bezeichnen. 
2.  Altere Erwerbstätige schätzen ihre (physischen, psychischen und Umwelt-)Belastungen am Arbeitsplatz 
etwa gleich hoch ein wie jüngere. 
3.  Berufliche Mobilität ist bei älteren Erwerbstätigen relativ selten: 3%  der 50 Jahre und älteren 
Erwerbstätigen haben nach dem 50. Lebensjahr noch einen Berufswechsel vollzogen (ca. 165 000 
Personen). Berufswechsel ist jedoch bei älteren Erwerbstätigen wesentlich häufiger als bei jüngeren mit 
einem beruflichen Abstieg verbunden. 
4.  Ältere Arbeitnehmer sind zwar seltener von Arbeitslosigkeit betroffen als jüngere; falls sie jedoch 
arbeitslos werden, bleiben sie überdurchschnittlich lange arbeitslos. 
5.  Die Vermittlungschancen älterer Arbeitsloser hängen besonders vom Vorhandensein gesundheitlicher 
Einschränkungen ab. Aber auch die Situation auf dem regionalen Arbeitsmarkt spielt eine große Rolle. 
Gliederung 
1.  Einführung: Alter und Berufsverlauf, oder: Wer zählt zu 
den „älteren“ Erwerbspersonen? 




2.3 Berufliche  Mobilität 
2.4  Belastungen am Arbeitsplatz 
2.5  Das Risiko des Arbeitsplatzverlustes 
 
3. Ältere  Arbeitslose 
4. Zusammenfassung 
1. Einführung: Alter und Berufsverlauf, oder: Wer zählt 
zu den „älteren“ Erwerbspersonen? 
Mit dem Begriff „ältere Erwerbspersonen“ wird eine Perso-
nengruppe bezeichnet, die im Erwerbsleben bzw. auf dem 
Arbeitsmarkt in überdurchschnittlichem Maße mit altersbe-
dingten Schwierigkeiten bzw. Risiken konfrontiert ist, weil 
entweder tatsächlich oder vermeintlich von einer bestimm-
ten Altersgruppe ab die berufliche Leistungsfähigkeit ab-
nimmt. 
*) Dr. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereiches Soziologie im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. Beratung in EDV-
Fragen: Karl John. Maschinelle Auswertung: Elisabeth Nagel und Ingeborg 
Warnhagen. 
1) Den folgenden Analysen liegen die Daten aus der gemeinsam von BIBB und 
IAB durchgeführten Untersuchung über Qualifikation und Berufsverlauf 
sowie aus der Erhebung der Bundesanstalt für Arbeit über die Struktur der 
Bestände an Arbeitslosen Ende September 1980 zugrunde. 
In der Literatur gibt es keine einheitliche Aussage darüber, 
von welchem Alter ab Erwerbspersonen bzw. Arbeitnehmer 
in dem o. g. Sinne als „älter“ angesehen werden müssen. Es 
wird darauf verwiesen, daß diese „kritische Altersschwelle“ 
je nach Geschlecht, Ausbildungsstand, beruflichem Status, 
Anforderungen am Arbeitsplatz usw. höher oder niedriger 
angesetzt werden muß. 
Im Rahmen der vorliegenden Analyse wurde der Versuch 
unternommen, diese „kritische Altersschwelle“ mit Hilfe 
der Kontrastgruppenanalyse rechnerisch zu ermitteln.
1) Bei 
der Kontrastgruppenanalyse wird eine Erhebungsmasse in 
zwei Teilgruppen zerlegt, wobei jede Teilgruppe in bezug 
auf ein bestimmtes Merkmal homogener ist als die Aus-
gangsgruppe und die beiden Teilgruppen untereinander 
möglichst heterogen sind. Wählt man z. B. als (abhängiges) 
Merkmal den Anteil der Erwerbsgeminderten unter den 
Erwerbstätigen und zerlegt die Gruppe der Erwerbstätigen 
mit Hilfe der Kontrastgruppenanalyse in zwei Alters-Teil-
gruppen, so ergeben sich folgende zwei Untergruppen: 
-  Erwerbstätige im Alter bis 50 Jahre mit einem Anteil von 
3% Erwerbsgeminderten und 
-  Erwerbstätige im Alter von 51 und mehr Jahren mit einem 
Anteil von 15% Erwerbsgeminderten. 
Die „kritische Altersschwelle“ im Hinblick auf das Merkmal 
„Anteil der Erwerbsgeminderten unter den Erwerbstätigen“ 
liegt also beim 50. Lebensjahr. Die entsprechenden Ergeb-
nisse für insgesamt neun Merkmale sind in Tabelle l darge-
stellt. 
Je nach dem geprüften Merkmal wurden recht unterschiedli-
che Altersgrenzen ermittelt: 
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-  Vom 28. Lebensjahr ab (33 abzüglich 5)
2) sind Erwerbstä-
tige relativ wenig von Arbeitslosigkeit betroffen. 
-  Vom 30. Lebensjahr ab nimmt der Anteil der Erwerbstäti-
gen, die ihre während der Berufsausbildung erworbenen 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  bei  ihrer  Berufstätigkeit 
nicht mehr verwerten können, die also die am Arbeits-
platz   notwendigen   Kenntnisse   und   Fertigkeiten   aus-
schließlich durch Weiterbildung bzw. Einarbeitung am 
Arbeitsplatz erworben haben, relativ stark zu. 
-  Vom 36. Lebensjahr ab sinkt der Anteil der Erwerbstäti-
gen, die für sich noch berufliche Aufstiegschancen sehen, 
relativ stark. 
-  Vom 39. Lebensjahr ab wechseln Erwerbstätige in abhän-
giger Stellung ihren Arbeitgeber nur noch relativ selten. 
-  Vom   40.   Lebensjahr   ab   (45   abzüglich   5)
2)   nehmen 
Erwerbstätige nur noch relativ selten an Maßnahmen der 
beruflichen Weiterbildung teil. 
-  Vom 42. Lebensjahr ab ist der Anteil der Personen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung unter den Erwerbstäti-
gen relativ hoch. 
-  Vom 51. Lebensjahr ab ist der Anteil der aus gesundheitli-
chen Gründen Erwerbsgeminderten relativ hoch. 
Bei Arbeitslosen: 
-  Vom 39. Lebensjahr ab steigt der Anteil der Personen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen unter den Arbeitslo-
sen relativ stark an. 
-  Vom 48.  Lebensjahr ab ist die (bisherige) Dauer der 
Arbeitslosigkeit bei Arbeitslosen relativ lange. 
Innerhalb der einzelnen Merkmale gibt es daneben auch 
noch geschlechts- und statusspezifische Unterschiede, die 
jedoch im Vergleich zu den Unterschieden zwischen den 
Merkmalen weniger stark ins Gewicht fallen. 
Aus diesen Ergebnissen zeigt sich, daß sich das Alter und die 
damit zusammenhängenden Tatbestände teilweise schon 
relativ früh auf den Berufsverlauf auszuwirken beginnen, 
überwiegend vor der Altersschwelle, von der ab man 
gewöhnlich von „älteren“ Erwerbspersonen spricht. Bei 
Fragestellungen, die vor allem für die Betriebe aus perso-
nalpolitischer Sicht von Bedeutung sind (Aufstiegschancen, 
Fluktuation, Weiterbildung), ist die „kritische Alters-
schwelle“ schon zwischen dem 30. und 40. Lebensjahr 
anzusetzen. Bei eher arbeitsmarktpolitisch relevanten Merk-
malen (Dauer der Arbeitslosigkeit, Erwerbsminderung) 
wurden Schwellen ermittelt, die um das 50. Lebensjahr 
herum liegen. 
Im Rahmen der vorliegenden Analyse wurde, entsprechend 
den arbeitsmarktpolitischen Fragestellungen, das 50. 
Lebensjahr, oder wo dies möglich war, die für das entspre-
chende Merkmal mit Hilfe der Kontrastgruppenanalyse 
errechnete Altersschwelle als Definitionskriterium für die 
Gruppe der „älteren Erwerbspersonen“ zugrunde gelegt. 
Zu dem Ergebnis, daß ältere Erwerbstätige weniger häufig 
arbeitslos werden als jüngere (vgl. Variable l der Tabelle 1), 
sei zur Verdeutlichung noch folgendes vermerkt: 
Wie die Werte der Tabelle 2 zeigen, ist die Arbeitslosen- 
2) Es müssen fünf Jahre abgezogen werden, da die Verhältnisse in den letzten fünf 
Jahren vor dem Erhebungszeitpunkt geprüft wurden. 
quote bei Alteren höher als bei Jüngeren. Dies ist jedoch 
kein Widerspruch zu der Aussage, daß Ältere in geringerem 
Maße arbeitslos werden. Die höhere Arbeitslosenquote 
erklärt sich vielmehr daraus, daß Altere, wenn sie arbeitslos 
werden, überdurchschnittlich lange arbeitslos bleiben (vgl. 
unten). Weiterhin wird darauf hingewiesen, daß sich die 
Verhältnisse seit Ende der 60er Jahre geändert haben. In der 
Zwischenzeit ist die Arbeitslosenquote bei älteren Personen 
weniger stark gestiegen als bei jüngeren (vgl. dazu die Werte 
der Tabelle 2): Während zwischen 1968 und 1980 die 
Arbeitslosenquote insgesamt um das 4,4fache angestiegen 
ist, hat sie bei Personen bis unter 35 Jahre um das 10,3fache, 
bei Personen im Alter von 60 bis unter 65 Jahre nur um das 
l,9fache zugenommen. Diese Veränderungen sind primär 
darauf zurückzuführen, daß Ältere in den letzten Jahren 
weniger häufig arbeitslos wurden als Jüngere. Über die 
Ursachen dieser Entwicklung gehen die Meinungen in der 
Literatur auseinander. Häufig wird verstärkter Kündigungs-
schutz für ältere Arbeitnehmer als Grund für diese Entwick-
lung genannt. Ein weiterer Grund dürfte darin liegen, daß in 
jüngerer Zeit ältere Arbeitnehmer häufiger als früher vorzei-
tig aus dem Erwerbsleben ausscheiden. 
 
2. Ältere Erwerbstätige  
2.1 Überblick 
Einen ersten Überblick über die Bildungs- und Beschäfti-
gungssituation älterer Erwerbstätiger geben die Daten der 
Tabelle 3. Die Ergebnisse zeigen, daß von allen deutschen 
Erwerbstätigen des Jahres 1979 insgesamt 22% (= 4,8 Mil-
lionen) 50 Jahre und älter waren. Als wichtigste Ergebnisse 
dieser Tabelle werden hervorgehoben: 
-  Der Anteil der Älteren liegt bei Erwerbstätigen ohne 
(abgeschlossene)    Berufsausbildung    stark    über    dem 
Durchschnitt, woraus sich auch der hohe Anteil der 
Älteren unter den Hilfs- bzw. angelernten Arbeitern er-
klärt. 
-  Ältere Erwerbstätige waren weniger von Arbeitslosigkeit 
betroffen als jüngere; falls sie jedoch arbeitslos wurden, 
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dauerte die Arbeitslosigkeit länger als in den unteren 
Altersgruppen. Das geringere Risiko bei Alteren, den 
Arbeitsplatz zu verlieren, kommt auch in deren Einschät-
zung des Umsetzungs- bzw. Entlassungsrisikos zum Aus-
druck. 
-  Bei der Belastungssituation am Arbeitsplatz gibt es kaum 
altersspezifische    Unterschiede.    Lediglich    unter    den 
Erwerbstätigen mit geringeren psychischen Belastungen 
sind Ältere leicht überrepräsentiert. 
-  Mehr als die Hälfte der Erwerbstätigen, die aus gesund-
heitlichen Gründen bei der Ausübung ihrer Berufstä-
tigkeit beeinträchtigt sind, ist 50 Jahre und älter. 
2.2 Berufsausbildung 
Bei der Analyse der Daten über den Zusammenhang zwi-
schen dem Alter einerseits und der Berufsausbildung bzw. 
deren Verwertbarkeit am Arbeitsplatz andererseits zeigte 
sich, daß Ältere aus zwei Gründen bei ihrer Berufstätigkeit 
weniger häufig auf eine Berufsausbildung zurückgreifen 
können als Jüngere: Zum einen verfügen Ältere in geringe-
rem Umfang über eine abgeschlossene Berufsausbildung; 
zum anderen können Ältere, wenn sie eine Berufsausbildung 
haben, die während dieser Ausbildung erworbenen Kennt-
nisse und Fertigkeiten weniger häufig verwerten als Jüngere, 
sei es, weil diese Ausbildungsinhalte inzwischen in stärke-
rem Maße veraltert sind, oder sei es, weil Ältere häufiger 
einen dysfunktionalen Berufswechsel vollzogen haben als 
Jüngere. Die entsprechenden Ergebnisse sind in den folgen-
den Tabellen dargestellt. 
Aus Tabelle 4 ergibt sich, daß der Anteil der deutschen 
Erwerbstätigen ohne abgeschlossene Berufsausbildung unter 
den deutschen Erwerbstätigen insgesamt mit steigendem 
Alter stark zunimmt: Er liegt bei den jüngeren Erwerbstäti- 
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gen bei 17%, bei den älteren jedoch bei 40%. Es zeigt sich 
sehr deutlich, daß das Ende der Nachkriegszeit (Stichwort 
von damals: Berufsnot der Jugend) und der beginnende 
Wirtschaftsaufschwung Anfang der 50er Jahre sich seinerzeit 
sehr positiv auf das Ausbildungsverhalten der Jugendlichen 
ausgewirkt haben. 
Aber selbst wenn ältere Erwerbstätige über eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung verfügen, dann können sie häufiger 
als jüngere bei ihrer Berufstätigkeit nicht mehr auf diese 
Berufsausbildung zurückgreifen. Die Werte der Tabelle 5 
zeigen, daß über 40% der Älteren mit abgeschlossener 
Berufsausbildung die notwendigen Kenntnisse und Fer-
tigkeiten für ihre (hauptsächliche) berufliche Tätigkeit aus-
schließlich durch Weiterbildung und Einarbeitung am 
Arbeitsplatz erworben haben. Der entsprechende Anteil ist 
erwartungsgemäß bei solchen Erwerbstätigen besonders 
hoch, die (trotz abgeschlossener Berufsausbildung) als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt sind. Aber auch 
etwa ein Drittel der älteren Facharbeiter oder knapp 50% 
der älteren Angestellten üben ihre Berufstätigkeit aus-
schließlich aufgrund von Kenntnissen und Fertigkeiten aus, 
die sie im Laufe ihres Berufs-Lebens durch Weiterbildung 
oder Einarbeitung am Arbeitsplatz erworben haben. 
Die Anteile der Erwerbstätigen mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung, die bei ihrer Berufstätigkeit nicht mehr auf ihre 
Berufsausbildung zurückgreifen können, liegen nach den 
Ergebnissen der Tabelle 6 insgesamt und bei älteren Erwerbs-
tätigen in folgenden Wirtschaftsbereichen über dem Durch-
schnitt: Großhandel, öffentlicher Dienst, Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe und Industrie. Es handelt sich dabei 
um Wirtschaftsbereiche, in denen nach den Ergebnissen der 
Berufsverlaufs-Untersuchungen des IAB solche Erwerbstä-
tige überrepräsentiert sind, die einen Berufswechsel vollzo-
gen haben. 
2.3 Berufliche Mobilität 
In der Literatur über die berufliche Situation älterer 
Erwerbstätiger wird häufig die Frage nach der innerbetrieb-
lichen Umsetzung aus Altersgründen und den evtl. damit 
zusammenhängenden sozialen Folgen (Dequalifizierung, 
Einkommensminderung) diskutiert. Die verfügbaren empi- 
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rischen Daten über den Umfang altersbedingter Umsetzun-
gen weichen teilweise stark von einander ab, weil zum einen 
die Untersuchungen meist nur in einem Wirtschaftszweig 
oder Betrieb durchgeführt wurden, und weil es zum anderen 
recht schwierig ist, altersbedingte Umsetzungen von ande-
ren Formen innerbetrieblicher Mobilität abzugrenzen. 
Aus den für die vorliegende Analyse zur Verfügung stehen-
den Daten sind zwar keine direkten Informationen über den 
Umfang altersbedingter Umsetzungen zu erhalten, es kön-
nen jedoch aus den Ergebnissen über Berufswechsel und 
Statusmobilität indirekt Schlüsse gezogen werden. Diese 
Ergebnisse werden in folgenden dargestellt. 
Die Werte der Tabelle 7 zeigen zunächst, daß der Anteil der 
Personen, die im Laufe ihres Berufslebens einen Berufs-
wechsel vollzogen haben, bis etwa zum 45. Lebensjahr 
ansteigt und dann relativ konstant bleibt. Die Gliederung 
nach dem Alter beim (letzten) Berufswechsel zeigt weiter-
hin, daß Berufswechsel bei älteren Erwerbstätigen (vom 50. 
Lebensjahr ab) nur noch relativ selten ist. 
Die Verhältnisse bei älteren Erwerbstätigen sind in Tabelle 8 
noch detaillierter wiedergegeben: Nur drei Prozent der 50 
Jahre und älteren Erwerbstätigen haben nach dem 50. 
Lebensjahr noch einen Berufswechsel vollzogen. Allerdings 
fällt auf, daß Berufswechsel im Alter überwiegend nicht mit 
einem beruflichen Aufstieg verbunden ist: Zwei Drittel der 
Berufwechsel bei Älteren vollziehen sich entweder auf der 
gleichen Statusebene oder sind mit einem beruflichen 
Abstieg gekoppelt (bei Jüngeren: Nur etwa ein Drittel). 
In Tabelle 9 werden die Statusbewegungen zwischen 1974 
und 1979 von solchen deutschen Erwerbstätigen dargestellt, 
die 1979 55 Jahre und älter (also 1974 50 Jahre und älter) 
waren. Die prozentualen Anteile zeigen, daß die Älteren bei 
Gruppen ohne Statusveränderungen sowie bei Gruppen, die 
eher negativ zu bewertende Bewegungen vollzogen haben 
(Abstieg innerhalb der entsprechenden Arbeitnehmer-
gruppe, Aufgabe des Selbständigenstatus, Übergang von den 
Angestellten zu den Arbeitern) überdurchschnittlich stark 
vertreten sind. Aus den absoluten Zahlen ergibt sich, daß 
etwa 3% der Älteren solche eher negativen Bewegungen 
vollzogen haben. Etwas größer ist der Anteil derjenigen 
Älteren, die noch beruflich aufgestiegen sind (wobei dieser 
Aufstieg offensichtlich überwiegend nicht mit einem Berufs-
wechsel verbunden war). 
2.4 Belastungen am Arbeitsplatz 
Im Rahmen der gemeinsamen vom Bundesinstitut für 
Berufsbildungsforschung (BIBB) und vom Institut für 
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Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für 
Arbeit (IAB) durchgeführten Untersuchung über „Qualifi-
kation und Berufsverlauf“
3) wurde u. a. auch die Bela-
stungssituation am Arbeitsplatz erfragt. Es wurde erhoben, 
wie häufig Erwerbstätige ihrer Einschätzung nach am 
Arbeitsplatz bestimmten Belastungssituationen ausgesetzt 
sind. 
In Tabelle 10 wurden die für die einzelnen Belastungsarten 
vorgegebenen fünf Häufigkeitsgrade zu zwei zusammenge-
faßt und jeweils die Anteile der 50 Jahre und älteren 
Erwerbstätigen dargestellt. Es zeigt sich, daß sich die 
3) Vergleiche dazu u. a.: BIBB und IAB (Hrsg.); Qualifikation und Berufsverlauf, 
Berlin 1981. 
Anteile der Älteren bei den unterschiedlichen Belastungsar-
ten und -graden durchweg um den Anteil von 22% bewe-
gen, dem Anteil also, den Ältere insgesamt an den Erwerbs-
tätigen haben. Ältere sind also ihrer Einschätzung nach 
etwa gleich häufig Belastungen ausgesetzt wie Jüngere. 
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Das österreichische Statistische Zentralamt hat im Rahmen 
seines Mikrozensus im September 1980 ebenfalls eine Unter-
suchung über Belastungen am Arbeitsplatz durchgeführt 
und ist zu dem Ergebnis gekommen, daß ältere Erwerbstä- 
4) Bartunek, E., Belastungen am Arbeitsplatz, in: Statistische Nachrichten, 36. 
Jahrgang (NF), Heft 7, Wien 1981. 
tige im Vergleich zu jüngeren nicht seltener, sondern eher 
häufiger Belastungen ausgesetzt sind.
4) 
2.5 Das Risiko des Arbeitsplatzverlustes 
Bereits in der Einführung wurde darauf hingewiesen, daß 
das Risiko, von Arbeitslosigkeit betroffen zu werden, mit 
zunehmendem Alter sinkt. Dies gilt, wie die Werte der 
Tabelle 11 zeigen, auch bei der Gliederung nach dem Merk-
mal „beruflicher Status“, das für die Betroffenheit von 
Arbeitslosigkeit zwischen 1974 und 1979 unter allen geprüf-
ten Merkmalen den höchsten Erklärungswert hat (höchste 
Reduktion der Varianz). 
Tendenziell ergibt sich für die Einschätzung ihres künftigen 
Entlassungs- oder Umsetzungsrisikos bei erwerbstätigen 
Angestellten und Arbeitern ein ähnliches Bild wie für die 
Betroffenheit von Arbeitslosigkeit in der Vergangenheit: Mit 
zunehmendem Alter nimmt der Anteil derjenigen, die das 
Risiko, gegen ihren Wunsch innerbetrieblich umgesetzt oder 
entlassen zu werden, niedrig einschätzen, zu. Einen ersten 
Überblick geben die Werte der Tabelle 12. 
Die Einschätzung des Umsetzungs- bzw. Entlassungsrisikos 
hängt (unter 14 geprüften Merkmalen) am stärksten vom 
beruflichen Status ab. Der Erklärungswert dieses Merkmals 
ist größer als der des Merkmals „Alter“. Auch für die 
einzelnen Statusgruppen gilt die Aussage, daß mit zuneh-
mendem Alter der Anteil derer abnimmt, die für sich ein 
„hohes“ oder „mittleres“ Umsetzungs- bzw. Entlassungsri-
siko sehen (vgl. Tabelle 13). 
Ein überdurchschnittlich hohes Arbeitsplatzrisiko empfin-
den Erwerbstätige, die in den vorausgegangenen fünf Jahren 
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ein objektiv gegebenes Arbeitsplatzrisiko widerspiegelt, sind 
diese Ergebnisse ein Hinweis darauf, daß Arbeitsplätze ehe-
mals Arbeitsloser in überdurchschnittlichem Maße instabil 
sind (wobei auch die Verhältnisse in saisonabhängigen Beru-
fen eine gewisse Rolle spielen können). Aber auch für den 
Fall, daß die negative Einschätzung keinen realen Hinter-
grund hätte, wären diese Ergebnisse unter dem Aspekt 
„psychische Folgen von Arbeitslosigkeit“ von Bedeutung 
(vgl. Tabelle 14). 
 
3. Ältere Arbeitslose 
Die Ergebnisse über ältere Arbeitslose wurden aus den 
Daten der Erhebung der Bundesanstalt für Arbeit zur Struk-
tur der Bestände an Arbeitslosen Ende September 1980 
gewonnen. Es sollen vor allem Ergebnisse über die Dauer 
der Arbeitslosigkeit bis zum Erhebungszeitpunkt (als Krite-
rium für die Höhe der Vermittlungschancen) vorgelegt 
werden. 
Von den 823 000 gemeldeten Arbeitslosen Ende September 
1980 waren 23% (=190 000) 50 Jahre und älter. Dieser 
Anteil entspricht etwa dem der 50 Jahre und älteren unter 
den Erwerbstätigen (vgl. Tabelle 3). Da, wie bereits ausge-
führt, ältere Erwerbstätige in geringerem Maße von Arbeits-
losigkeit betroffen sind als jüngere, muß in dieser Gruppe 
die Dauer der Arbeitslosigkeit überdurchschnittlich lang 
sein. Dies ist, wie die Werte der Tabelle 15 zeigen, der Fall: 
Die Dauer der Arbeitslosigkeit bis zum Erhebungszeitpunkt 
steigt mit zunehmendem Alter stark an und beträgt bei 54 
Jahre und älteren Arbeitslosen mehr als ein Jahr. Mit zuneh-
mendem Alter gehen also die Vermittlungschancen für 
Arbeitslose stark zurück. 
 
In Tabelle 16 ist die (bisherige) Dauer der Arbeitslosigkeit 
bei älteren Arbeitslosen in Abhängigkeit von jenen drei 
Merkmalen dargestellt, die unter allen erhobenen und 
geprüften Variablen den höchsten Erklärungswert haben: 
Alter, Vorliegen gesundheitlicher Einschränkungen und 
beruflicher Status vor der Arbeitslosigkeit. Aus diesen 
Ergebnissen lassen sich im Hinblick auf die Wiedereinglie-
derungschancen älterer Arbeitsloser folgende Schlüsse 
ziehen: 
-  Die höchsten Wiedereingliederungsschancen für ältere 
Arbeitslose bestehen bei Facharbeitern ohne gesundheitliche 
Einschränkungen, die niedrigsten bei Hilfs- und angelernten 
Arbeitern mit gesundheitlichen Einschränkungen. 
- Gesundheitliche  Einschränkungen haben bei arbeitslosen 
Angestellten geringere Auswirkungen auf die Vermittelbar- 
keit als bei arbeitslosen Arbeitern. 
-  Der negative Einfluß der gesundheitlichen Einschränkun-
gen auf die Vermittelbarkeit nimmt mit zunehmendem Alter 
ab: Die Dauer der Arbeitslosigkeit ist bei Arbeitslosen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen im Alter von 48 bis 50 
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Jahren um 21 Wochen (47 abzüglich 26) höher als bei 
Arbeitslosen ohne gesundheitliche Einschränkungen in die-
ser Altersgruppe. Bei Arbeitslosen im Alter von 57 bis 59 
Jahren beträgt dieser Unterschied nur noch 9 (60 abzüglich 
51 Wochen). Eine Analyse der Daten aus der Erhebung der 
BA über Bewegungsvorgänge bei Arbeitslosen im Mai 1980 
zeigte, daß Arbeitslose mit gesundheitlichen Einschränkun-
gen, die nahe an der Ruhestandsgrenze stehen, häufiger als 
Jüngere wegen „Abgang in Rente“ aus der Arbeitslosigkeit 
ausscheiden (48 bis 50 Jahre: 1%; 57 bis 59 Jahre: 17%). 
Wegen des starken Einflusses des Gesundheitszustandes von 
Arbeitslosen auf ihre Vermittelbarkeit wird in Tabelle 17 der 
Anteil der Arbeitslosen mit gesundheitlichen Einschränkun-
gen in Abhängigkeit vom Alter dargestellt. Es zeigt sich, daß 
bei Arbeitslosen im Alter von 45 und mehr Jahren bei mehr 
als der Hälfte die Vermittelbarkeit aus gesundheitlichen 
Gründen eingeschränkt ist (vgl. Tab. 17). 
Der Einfluß des Gesundheitszustandes auf die Vermittelbar-
keit älterer Arbeitsloser konnte direkt geprüft werden. Der 
Einfluß des Merkmals „Arbeitsmarktsituation“ auf die Ver-
mittelbarkeit älterer Arbeitsloser wurde indirekt über die 
Verhältnisse in den einzelnen Arbeitsamtsbezirken geprüft. 
Es zeigte sich, daß die Vermittelbarkeit älterer Arbeitsloser 
in den einzelnen Arbeitsamtsbezirken recht unterschiedlich 
ist: In den Arbeitsamtbezirken Reutlingen, Nagold, Schwä-
bisch-Hall, Bad Hersfeld, Landshut, Rottweil, Marburg, 
Ansbach und Korbach beträgt die durchschnittliche Dauer 
der (bisherigen) Arbeitslosigkeit bei älteren Arbeitslosen 
weniger als 30 Wochen, in den Arbeitsamtsbezirken Saar- 
5) Vgl. dazu auch: Egle, F.; R. Leupoldt, Die regionale Verteilung der 
Zielgruppen am Arbeitsmarkt 1979, in: Materialien zur Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, H. 3, 1980 
brücken, Neunkirchen, Saarlouis, Essen, Aachen, Gelsen-
kirchen und Recklinghausen jedoch 70 Wochen und mehr 
(vergleiche dazu Tabelle 18). Die Vermittelbarkeit auch der 
älteren Arbeitslosen also ist in starkem Maße von der 
Arbeitsmarktsituation abhängig und darf nicht losgelöst von 
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4. Zusammenfassung 
1. Das Alter bzw. die damit zusammenhängenden Merk-
male wirken sich teilweise schon in der Mitte des Lebens auf 
berufsrelevante Einstellungen und Verhaltensweisen und 
damit auf den Berufsverlauf aus: Bereits zwischen dem 30. 
und 40. Lebensjahr geht der Anteil der Erwerbstätigen, die 
für sich berufliche Aufstiegschancen sehen, die ihren Arbeit-
geber wechseln oder die an Maßnahmen der beruflichen 
Weiterbildung teilnehmen, stark zurück. Bei anderen Merk-
malen dagegen liegt die kritische Altersschwelle höher: Etwa 
vom 50. Lebensjahr ab nimmt der Anteil der aus gesundheit-
lichen Gründen Erwerbsgeminderten relativ stark zu und 
die Vermittlungschancen von Arbeitslosen nehmen relativ 
stark ab. Unter dem Aspekt arbeitsmarktpolitischer Frage-
stellungen sprechen die empirischen Ergebnisse dafür, 
Erwerbspersonen vom 50. Lebensjahr ab als „Ältere“ zu 
bezeichnen. 
2. Unter arbeitsmarktpolitischen Gesichtspunkten unter-
scheiden sich ältere Erwerbstätige von jüngeren vor allem im 
Hinblick auf zwei Merkmale: Bei älteren Erwerbstätigen 
liegt der Anteil der Personen ohne abgeschlossene Berufs-
ausbildung und der Anteil der aus gesundheitlichen Grün-
den bei der Ausübung einer Berufstätigkeit Beeinträchtigten 
stark über dem Durchschnitt. 
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Berufsausbildung verfügen, können sie in geringerem 
Umfang als jüngere bei ihrer Berufstätigkeit auf die während 
der Berufsausbildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkei-
ten zurückgreifen (ältere Angestellte z. B. nur zu etwas über 
50%). Die Tatsache, daß sich gerade bei älteren Arbeitslosen 
eine berufliche Weiterbildungsmaßnahme besonders günstig 
auf die Vermittelbarkeit auswirkt, dürfte hierin mitbegrün-
det sein.
6) 
Besondere Schwierigkeiten dürften daraus entstehen, daß 
ältere Erwerbstätige trotz der in höherem Maße vorhande-
nen gesundheitlichen Beeinträchtigungen etwa in gleichem 
Ausmaß physischen, psychischen und Umwelt-Belastungen 
am Arbeitsplatz ausgesetzt sind wie jüngere. 
6) Vgl. dazu: Hofbauer H., Die Untersuchungen des IAB über die Wirksamkeit 
der beruflichen Weiterbildung, in: MittAB 3/1981. 
 
3.  Berufliche Mobilität ist bei älteren Erwerbstätigen relativ 
selten: Nur 3% der 50 Jahre und älteren Erwerbstätigen 
haben nach dem 50. Lebensjahr noch einen Berufswechsel 
vollzogen (insgesamt 165 000 Personen). Auch Statusmobi-
lität findet nach dem 50. Lebensjahr nur noch relativ selten 
statt: Etwa 90% der Erwerbstätigen des Jahres 1979 hatten 
1979 denselben beruflichen Status wie 1974. 
4.  Ältere Arbeitnehmer sind weniger von Arbeitslosigkeit 
betroffen als jüngere. Sie schätzen ihr Umsetzungs- bzw. 
Entlassungsrisiko auch geringer ein. Falls ältere Arbeitneh-
mer allerdings arbeitslos werden, bleiben sie überdurch-
schnittlich lange arbeitslos. 
5.  Die Vermittlungschancen älterer Arbeitsloser hängen in 
starkem Maße von der Arbeitsmarktsituation und von dem 
Vorhandensein gesundheitlicher Einschränkungen ab. 
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